
für die Oberamts

Nagold , Freudenstadt

N ro . 24.

Fre -tag,

Blsttt
Horb und Herrenberg.

1 3 3 3.

22 . Merz

Mit Allerhbchsicr Genehmigung.

Im Verlag der F . W . Bischer ' scheu  Buchdruckerei.

Verfügungen der Königlichen Be¬
zirks - Behörden.

Oberamtsgcricht Nagsld.
Wildberg,  OberamtsgerichtsBe-

zirks Nagold . ^Vorladung einer Ver¬
schollenen und ihrer etwaigen Leibeserben .^
Maria Margaretha Dengler von Wild¬
berg , geb. den iZ . Juli 1761 , und
deren etwaige Leibescrben , werden hie¬
durch aufgcfordert , sich binnen ZO Ta¬
gen dahier zu melden , widrigenfalls Er-
stere für todt angenommen , und das —-
von ihrer verstorbenen Schwester So¬
phia Dengler angefallene Vermögen,
unter die bekannten Seitenverwandten
ausgefolgt werden wird.

Den 19 . Mer ; 18Z5.
K . Oberamtsgericht,

H 0 f f a ke r.

Oberamtsgericht Fceudenstadt.
Fr e,uden st a d t. In dem vber-

amtsgerichtlich erkannten Gannt des
verstorbenen Michael Günter von Baiers-
bronn werden Alle , welche Forderun¬
gen an sein Vermögen machen , oder
sich etwa für den Gemeinschuldner ver¬
bürgt haben , hiemit aufgerufcn ; ihre
Ansprüche und deren VorzugsRechte da¬
für am

Samstag den Zv . d. MtS.
Vormittags 9 Uhr

auf dem Rathhaus daselbst auSzufüh-
ren , und sich zugleich über einen Borg-
oder NachlaßVergleich zu erklären.

Wer hiebei seine Ansprüche weder
persönlich , noch durch einen Bevollmäch¬
tigten , noch vor oder an obiger Tag¬
fahrt in einem schriftlichen Vortrage
ausführen würde , wird , sofern solche
nicht schon durch die GerichtsAkten er¬
wiesen sind, durch ein nach der Liqui-
dationsVerhandlung auszusprechendes Er«
kenntniß von der gegenwärtige « Gant¬
masse ausgeschlossen.
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Von denjenigen Gläubigern , welche l diren auch sich über einen Vergleich zu
sich über einen Vergleich nicht geäußert , z erklären.
wird angenommen , daß sie den Erklä - j Wer dieses zu thun unterläßt , und
rungen derer beitreten , welche mit ihnen j dessen Forderung nicht schon aus den
gleiche Rechte haben . ' .

Den 6 . Merz 1822.
K . Oberamtsgcricht.

In Abwesenheit des Oberamtsrich¬
ters und Aktuars,

Oberamtmann Friz.

Forstamt FreudenstadL.
Freudensiadt.  sDienstantrag .fj

Im Revier Buhlbach diesseitigen Forsts
ist die zweite Waldschützenstelle erledigt,

Acten ersichtlich ist, wird durch ein
in der nächsten GerichtsSitzung fallen¬
des Erkenntniß von der Masse ausge¬
schlossen.

Den 18 . Merz 18 Z3 .
Gemeinderath in Pfrondorf.

K . Gerichtsnotariat in Nagold,
L a i b l i n.

Nexingen,  Oberamts Horb . fLie-
genschaftsVerkanf . fj PulverFabrikantIoh.
Lutz dahier hat den ihm am 23ten Nov.

und wieder zu besetzen. Die etwaigen ? v. I . im Erecutionswege vorgenomme-
Bcwerber hierum haben sich innerhalb ^ nen LiegenschaftsVerkauf nicht geneh-
14 Tagen unter Vorlegung von Prä - j migtz daher am Freitag den r.2 . April
dikats - und VermögensZengnissen bei ^ d. I . Vormittags 10 Uhr auf hiesigem
Unterzeichneter Stelle zu melden . k Rathhaus nachstehende Realitäten zum

Den 20 . Merz 1833 . k zweitenmal obrigkeitlich zum Verkauf
K . Forstamt , k ausgesetzt werden , und zwar : Ein Wohn-

v. Bl attm  a chr. ^ haus und eine, gut eingerichtete Pul-
Svermähle mit 9 Stampfen , nebst Körn -,

P fr 0 ndorf,  Gerichtsbezirk Nagold . S Sortir - und Dörrhaus . Das Ganze
fSchuldenLiquidation .j Gegen Johan - k^ „ „ jedem andern beliebige»
nes Kn 'oller, Bürger und Schneider in l eingxricbtet werden.
Pfrondorf ist der Gant auf den Fall
erkannt worden , wenn bei der Schul-
denLiquidation kein Borg - oder Nach-
laßVergleich sollte erzielt werden können.

Dessen Gläubiger und Bürgen wer¬
den daher aufgefordert am

Montag den 16 . April d. I.
Morgens 8 Uhr

in dem GemeinderathsZimmer zu Pfron¬
dorf entweder persönlich oder durch ge¬
hörig Bevollmächtigte bei dieser Ver¬
handlung zu erscheinen , ihre Forderun¬
gen und deren Vorzugsrechte zu liqui-

Ein OckonomieHaus , in dem sich
ein Felsenkcllcr befindet . Einen beson-
dern Keller unter dem Wohnhaus . Wie¬
sen und Baumgärten in der Nähe die¬
ser Gebäude . Z Mrg . 2 '/ , Vrtl ., wor¬
unter '/ > Morgen Gemüßgarten , und
ungefähr ' 2 Mrg . Fruchtfeld begriffen
ist. Ein noch kleines Gemüßgärtchen
an dem Haus . 1 Mrg . Wiesen auf
welcher die Pulvermühle steht.

Die Liebhaber werden Ungeladen^
sich zu diesem Verkauf mit beglaubigten
Prädikat - und VermögensZeugnissen an
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dem bestimmten Tage auf dem hiesigen
Rathhause einzufinöen , und die Bedingun¬
gen zu vernehmen.

Den 12 . Merz 18ZZ.
Aus Auftrag des Gemeinderaths,

Schultheiß Appris ».

Außeramtliche Gegenstände.

Fre ud  e ust ad  t . sPferdeVerkauf .j
Bei dem Unterzeichneten stehen ein paar
nach ganz gute zum Fahren brauchbare,
besonders aber zur Nachzucht geeignete
8 und 9jährige Schimmelstutten 16
Faust hoch, wovon eine trächtig ist, und
demnächst fohlen wird , zum Verkauf
ausgesetzt , und können von Liebhabern
täglich beaugenscheinigt werden.

Den 20 . Merz i835 . .
Oberförster v. Blatt macht.

Freudenstadt. Êmpfehlung einer
Niederlage von Seidenhüten , Seiden¬
kappen , Strohhüten und sonstigen Stroh¬
arbeiten .^ Von dem Vorstand der hie¬
sigen ArmenbeschäftigungsAnstalt mit dem
Verschluß der Erzeugnisse derselben be¬
auftragt , erlaube ich mir hiemit dem
geehrten Publikum mein Lager von Sei-
Lenhüten , Seidenkappen , Strohhüten für
Herren und Frauen jeden Standes und
Alters und für Landleute , desgleichen
Strohböden , Tischblätter , Taschen u. s. w.
alles nach neuester Facon verfertigt , von
verschiedener Größe , Farbe und Feinheit,
ergebenst anzubieten , und um recht zahl¬
reichen Zuspruch hierin bittend , ( Aus¬
wärtige vermittelst frankirter Briefe)
darf ich zugleich die Versicherung geben,
daß trotz der so äußerst niedrigen Preise
besagter Erzeugnisse , jeder Abnehmer

59  —

kmit der Solidität und Schönheit der
Waare bestimmt völlig befriedigt seyn
werde.

Im Merz iZZZ.
Kaufmann Pauli.

Haiterbach.  Im Pfarrhause zu
Haiterbach sind 20 — 30 Ctr . Wiesen¬
heu von vorzüglicher Beschaffenheit , und
50 Bund Dinkclstroh zum Verkauf aus-
gesetzt.

Den 19 . Merz 1833.
Stadtpfarrer Arnold.

Altenstaig.  sLehrlingsGesuch .j Un¬
terzeichneter wünscht einen jungen Men¬
schen von rechtschaffenen Eltern in die
Lehre aufzunehmen , und sieht baldigen
Anträgen entgegen.

Den 20 . Merz 1833.
Jakob D ü xr s ch n a b e f,

Mezgsrmeister.
Sindlingen,  Oberamts Herrcn-

berg. sBienenstöcke feil. j Bei Unter-
^ zeichnetem sind 4 — 5 gute Bienenstöcke
' auf den Stand zum Verkauf ausge-
s' setzt, die Liebhaber, können sie täglich in
l Augenschein nehmen.
! Den 19 . Merz 1835.
! Georg M üller.

j Sulz,  Oberamts Nagold . sGcld
auszuleihen .j Bei dem Unterzeichneten
liegen 500 fl. PflegschaftsGeld gegen
zweifache gerichtliche Versicherung zum
Ausleihen parat.

Den 19 . Merz 1853.
Ioh . Georg Baising er.

Unterlengen hart,  Oberamts
Neuenbürg . sL ie g e n sch a f ts V e r-
kau f.j Unterzeichneter verkauft am Oster¬
montag den 8 , April im öffentlichen Auf«



streich gegen baare Bezahlung folgenden t Aktes sind der gefärbte Bogen für 6 kr.
i der weiße Doge » für 4 kr. zu haben bei
« F . W . Bischer  in Nagold,

und
E . L. St um in Freudenstadt.

Grundbesitz:
1 ) ein zweistockigtes Wohnhaus nebst

Scheuer,
2 ) 1 Mrg . 1. Vrtl . Garten beim Haus,
Z) 1 Mrg . Wiesen , und

5 Mrg . Bau - und Mähfeld.
Die Liebhaber können die Gegenstände

täglich einsehen und vorläufig einen Kauf
abschließen.

Den 19 . Merz 18 53 .
Friedrich Wezel.

Freudenstadk.  sSeiden - und
StrohhüteEmpsehlmig .j Ich sehe mich
in den Stand gesetzt, die hiesige Ar-
menbcschäftigungsAnsialt mit bereits ge¬
fertigten Seidenhüten und Kappen von
beliebiger Farbe und Facon , und Stroh¬
hüte für Damen , Kinder und Bauers¬
leute empfehlen zu können . Florintiner
und deutsche Strohhüte werden gewa¬
schen und ausgebessert , und Seidenhüte
werden um den halben Preis wieder zu¬
rückgenommen , wenn sie getragen und
nicht allzusehr ruinirt sind.

Den 13 . Merz 1833.
Rechner der Anstalt,
Kaufmann Sturm«

R othfelden.  Unterzeichneter sucht
einen soliden , mit den nöthigen Kennt¬
nissen ausgestatteten , jungen Menschen
ln die Lehre aufzunehmen.

Den 15 . Merz 1853.
Wundarzt Veil.

Nagold.  Ganz großes Packpapier ist
der Bogen für 1 kr. zu haben bei

F . W . Bischer.
Nagold , Freudenstadt.  sAn die

H .H . Geistliche . j 56 verschiedene
Denksprüche  für Confirmanden , zum
Gebrauch bei Gelegenheit .des Confirmgtions»

Nagold und Schwarzenberg.
Subscriptloli sAnzeige.

Ansicht von Schwarzenberg
im Murgthale,

eine der interessantesten Parthieen des Da-
terlandcs , welche kühn jeder Schweizerland«
fchaft zur Seite gestellt werden darf und
von der wohl nicht ganz unbegründet die
Sage in der Gegend geht , daß man in Lon¬
don in manchem Privathause Kupferstiche
von ihr sehen könne ; denn die markirten
Umrisse und wildverschlungenen Züge , welche
dw Natur in den grandiosen Felsenmassen,
den finstern Schlüchten und waldigen Ber¬
gen im Verein mit den weichern Linien der
Fluren und des AnbauS darbictet , haben
vielleicht schon früher einen Künjiler veran¬
laßt , seinen Pinsel hier zu versuchen . Im
Vaterland selbst scheint jedoch ein .Kupfer¬
stich oder etwas Aehnliches von dieser Land-

uoch nicht vorhanden zu sepn und
eine genaue , naturgetreue Zeichnung wurde
deswegen von A. Schumacher  unter¬
nommen , welche dann , wenn die Kosten durch
Subscriplion gedeckt scpn werden , lithogra-
phirt wird.

Das Stück bekommt etwa eine Lange
von l !— und eine Höhe von 7 —Z Deci-

^ malZoll.
Den SubscriptionsPrciß müßcn wir noch

zwischen 50 56 kr. schwanken lassen , weil
er erst durch die Anzahl der Lubscribenten
genau bestimmt werden kann.

Portolreie Bestellungen werden ange¬
nommen bei

Friedrich Wilhelm Bischer in Nagold.
Herrn Schullehrer Maier in Freudenstadt.
Herrn Posihalter Luz daselbst.
Herrn Grüubaumwirih Wurster in Alten¬

staig.

! schalt
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Hcrrn Somienwirlh Klumpp in Schwar¬
zenberg . . .

Altcnstaig . sBitte um Beitrage
zur LoSkausung gefangener . a r - ?
mer Mitchri  st e n/j In dem Calwcr Mrs - j
sionsblatt Rro . 4 von , 25 . Febr . d. Z . kam:
ein Auszug aus einem schreiben deS Mis¬
sionärs Lang in Karaß  am Kaukasus
im südlichen Rußland , vom 1 Decbr . 18Z2
datirt . in welchem die traurige Ereignisse die
daselbst vorge,allen genau beschrieben sind,
wie viele von unfern Mitchristen auf eine
mörderisch -räuberische Wcisevondcn Tscher-
kessen  überfallen und theils gemordet , theilr
verwundet , noch mehrere aber alS Gefan¬
gene  von den blutgierigen Räubern sortge»
schleppt wurden.

Cr sagt an dem Schlüsse seine« Schrei,
bene:

„Ach Brüder ! Schwestern ! thut wa«
„ihr könnt , zu Helsen , daß den armen
„Gefangenen geholseu werde , sie auSge-
„lößl , und wiederum ln den Schooß der
„Christenheit gerettet werden mögen.
„Der Herr helfe doch in Kürze , indem
„Tag und Nacht zu Ihm gerufen wird
„von Seinen Auserwählten.
Die Scene ist schauerlich genug , um die

christliche Liebe unserer Brüder und Schwc-
siern in Anspruch zu nehmen . Die vielen
zum Himmel emporgeweinken und wirklich
jetzt noch fließenden Thronen sind stark ge¬
nug , um jedes Vater - und Mutterhcrz im
Abendlande zu erweichen , und zum Helfen
geneigt zu machen . Stellet euch an die
Stelle der beraubten Eltern , und der geraub¬
ten Kinder ; fühlet , oder lasset euch die Gnade
schenken, einen Augenblick zu fühlen , was
sie fühlen , und der Herr gebe, daß cS auch
hier an einer reichlichen Aussaat für die
Ewigkeit nicht fehle ! Ach die armen hilflo¬
sen Kinder , in blutigen Händen der Tscher-
kessen, die kein Mittel unversucht lassen, um
aus diesen Lämmlcin Diener deS falschen
Propheten zu machen ! In kalken Gebirgen
schmachtend , ohne ordentliche Kleidung , ohne
ordentliche Nahrung , ohne Pflege , weder in
leiblicher , noch geistlicher Beziehung und al¬

len Mißhandlungen dieser Barbaren auSge»
setzt, sind sie in der That recht unsererFür-
bitte und der thätigsten Bruderliebe würdig,
die aber schleunigmuß geleistet wer.
den,  weil man sonst befürchten muß , daß
sie durch die Räuber weiter in die Türkei
hinein verkauft werden.

Der Unterzeichnete fordert daher alle Mit»
christen, ihr Lcherflein beizutragcn auf , und
erbietet sich, daß er von Herzen bereit seie,
Beiträge , sie mögen bestehen in was sie nur
immer wollen , zur LoSkausung dieser unsrer
armen von den Tscherteffcn geraubten Mit-
brüdern und Mltschwcstcrn , anzunehmcn,
und an Ort und Stelle zu befördern . Er
weiß zum Voraus , daß diese Bitte nicht ver.
geblich sepn wird . Der Herr mache Eure
Herzen willig , ihr Lieben , und fülle Eure
Hände.

Den 12 . Merz izzz.
Notar Stroh.

Bitte.  Eine Gesellschaft liegt schon
lange im Streit , ohne in den Haaren sich
zu liegen , wie viel deutsche Meilen auf dem
gewöhnlichen Wege von Brüssel nach Ant¬
werpen zurückzulegen seien ? Vielleicht ist
doch in den 4 Obcrämtern Horb , Nagold,
Freudenstadt und Herrenberg ein Mann,
oder vielleicht auch eine Frau , die den Weg
zurückgelegt hat , und den Streit der beiden
feindlichen Parlhieen durch kurze Anzeige
in diesem Blatte freundlich schlichten könnte.
Zum Danke würde mit Vergnügen ein Kelch
von dem gewetteten Epernap aus das Wohl«
sepn des freundlichen Friedenstisters getrun«
ken werden.

Ein Mitglied der streitenden Parthieen.

Wöchentliche Frucht - , Fleisch- und
Brod - Prciße.

In Freuden stabt,
den 16. Merz 18ZZ.

Kernen i Schfl . iifl . 2ykr. —fl. —kr. —fl. - kr-
Roggen 1 — 9fl- 4kr. —ff. —kr. —fl. - kr-
Gersten 1 — öfl. 5hkr. —fl. —kr. —fl. - kr-
Haber t — Sfl. 6kr. —fl. —kr. —fl, - kr.



Scbsl.Erbsen t
Linsen i — - .

F l e t sch - P r e i
Ochsenfleisch . . . . . . . .
Schweinefleisch mit Speck . . .
Schweinefleisch ohne Speck . . .
Kalbfleisch.

Brod - Taxe.
Weißes Brod .
Mittel Brod .
Roggendrod . . .
» Krcuzerweck schwer . . .

In T ü b i n ^
den iS . Merz igzz.

Dinkel 1 Schfl . 5st. Zakr . 4fl. Fzkr
Haber — 5fl. —kr. 4fl . 4zkr.
Roggen t Sri.
Gersten — .
Erbsen — . .
Linsen — .

Fleisch
Ochsenfleisch 1
Rindfleisch i — .
Hammelfleisch — .
Schweinefleisch mit Speck

— — ohne —
Kalbfleisch i Pfund .
Kernenbrod 8 Pfund .
1 Krcuzerweck schwer

- lofl . 4nkr.
. - fl. - kr.

8 e.
1 Pfund 7kr.
1
t —
1 —

4 Pfund
4
4

iskr.
ykr.
Skr.

i2kr.
itkr.
ivkr.

- und Brod
Pfund . . .

7 Lolh i Qucntle.
g e n.

4fl- Sikr.
4fl . Zükr.

-fl . - kr.
—fl. 58kr.

tfl . I2kr.
I2kr.- . ifl.

P rei ß c.

I n C

6kr.
. . 7kr.
. . —kr.
. . Skr.
. . 8kr.
. . 6kr.
. . 20kr.
2 Quentle.

Sri

Kernen i
Dinkel i
Haber i
Roggen t
Gerflen
Bohnen t
Wicke » t
Linsen i
Erbsen i

Fleisch

. 8 kotb
a l >v,

den 16. Merz . ikM.
Schfl . tifl . 40 kr. lOfl. S3kr- löst . —kr.

— Sfl. —kr. 4fl. 46kr. 4fl. Z6kr.
4fl. 46kr. 4fi. Z7kr. 4fl- ZOkr.
ifl . Skr . ifl . 4kr . -fl . -kr.
ifl . 4kr- - fl. Sükr. - fl. - kr.
ifl. 2vkr. ist. 4?c. —fl. —kr.

-fl . Wkr. —fl. 44 kr. —fl. —kr.
ifl . 52kr. ifl . 20 kc. —fl. —kr.
tfl. 52kr. ist. —kr. —fl. —kr.

und Brod - Preiße
Ochsenfleisch i Pfund
Rindfleisch — . .
Kalbfleisch — . .
Hammelfleisch — . .
Schweinefleisch mit Speck

— — ohne Speck
Kernen Brod . ' . .
i Krcuzerweck schwer

7 kr.
. . . 6 kr.
. . . S kr.
. . . 4 kr.
. . . y kr.
. . . 8 kr.

4 Pfund 9 kr.
9'/2 Lolh.

Der Page von Beleg.
(Fortsetzung .)

Ein seltsamer Gedanke durchblitzte Franzens
Seele , als er in tiefes Sinnen vcrlvrcn ^ tẑ reichen
Schmuck betrachtete . Eine geheime Stkd >c in
seinem Innern flüsterte ihm zu ; , /Jetzt hat dir der

Aufall auf einmal das Mittel in die Hände gege¬
ben, deine» längst genährken Wunsch zur Ausfüh¬
rung zu bringen . Alle Umstände sind günstig und
vereinigen sich zu einem glückliche» Beginne deines
zwar abentheuerlichen , aber doch nun leicht mög¬
lichen Unternehmens . Vielleicht istschon dieHälsie
dieser kostbaren Juwelen hinreichend , den Herzog
auszulösen und dem Grame der edlen Katharina
ein Ende zu machen . Ich selbst mag nicht den
geringsten Theil von diesem Schmucke für mich
habe» ; keinen einzigen Stein will ich für meinen
eignen Unterhalt verkaufen . Mein kleines erspar¬
tes Kapital wird zureiche», mich zu ernähren , bis
ich Syriens Boden erreicht habe , und sollte es
nicht hinlänglich seyn, so will ich mich Ucber bis
nach Asien durchbcttelji , als von der , für den Schmuck
geldj ' ten Summe , die zur Befreiung des geliebten
Herrn bestimme ist, nur einen Heller verzehren . —
Ja Franz , die Gelegenheit , die du kaum hoffen durf¬
test, sie ist dir dargebüten . Ergreife sic und ziehe
muthig hin nach Palästina , wohin dein sehnendes
Herz dich treibt zur seltenen Thak . WaS sollst du
in OelS bei dem neuen Herrn , de» du nicht kennst,
dem du noch keine Verpflichtung , keinen Dank
schuldig bist. Erfülle erst gegen deine» alten Ge¬
bieter , was dir der Himmel cingegeben ; trage ihm
erst deiner Dankbarkeit Zoll ab . Ja , cs scy, statt
der kurzen Reise von wenigen Meilen , unternimmst
du morgen eine lange , vielleicht gefahrvolle , von
der dllHrst spät zurückkehren kannst. Welche Wonne
wirst Du aber , alsdann hier verbreiten l"

Ein - leise Mahnung des Gewissens störte ihn
hier i» feinem Gedankcnfluge und fragte ihn : ob
er auch völlig Recht rhue , mit diesem , dem Diebe
abgenommeneii Raube zu schalten , statt ihn dem
Eigenihümcr zuzustcttcn . Doch die redliche Absicht
die er vorhatte , beschwichtigte seine Zweifel . , ,D 'er
gute Zweck wird das Mittel entschuldige »/ ' sagte
er zu sich selbst. , ,Für die Herzog, » war der Schmuck
ja schon vcrloren , und bringe ich ihr ihn wieder,
so muß ich bekennen, ans welche Art ich ihn fand
und dadurch stürze ich meinen Dirnstgesährten Sey¬
fried in ' s Verderben . Der Ausweg , der mich zu¬
gleich zu meinem Ziele führt , ist doch der beste. —
Wenn es mir gelänge , den Herzog in die Arme
seiner Gemahlin zilrückzuflihren , würde diese nicht
noch eine» zehnfach größer » Schatz , als dieser
Schmuck ist , für die Seligkeit des ' Wiedersehens
dahingeben i Hat sie nicht blos deshalb um de»
Verlust dieser Geschmeide und Juwelen geseufzt,
weil sie für den Werth derselben durch einen mil¬
chigen und getreuen Pilger den gefangnen Gatten
hätte auslöscn können . Lrbste dich, edle Katharina,
der milchige , getreue Pilger ist gefunden , deine
Schabe find in seine» Händen . Nur wenn sein
Herzblut ausströmt , wird er sie von sich lasen , oder
dir damit deines Lebens höchstes Kleinod wieder
erkaufe ». Freilich darfst du jetzt davon nichts wis¬
sen, denn du würdest meiner Jugend die Kraft und
Ausdauer nicht zulranen , um cm solches Geschäft
zu vollenden. Aber Gott wird die fromme Treue



stärken ! In , du Ewiger , höre mich ! — fuhr er
gen Himmel blickend fort , „ laß mein Wagestück
gelingen , auf daß ich nicht umsonst den Schein
des Böse » auf mich lade . Du kennst ja mein Herz
und weißt , daß kein niedriger Gedanke Mick zu
dem , was ich jetzt khuc, verleitet . Dir ist ja mei¬
ne Absicht bekannt , fördre sie durch deinen Beistand
und führe mich zum Ziele !"

Er steckte de» gefundenen Schatz zu sich, löschte
die Laterne aus und überkletterte die Mauer . Hier¬
bei verlor er , ohne es zu bemerken , durch den
Riß des KctileinS , an dem es hing , ein goldnes
mit einigen schönen Steinen besetztes Kreuz , welches
er einst vom Herzoge kurz vor . dessen Abreise ge¬
schenkt erhalten , und bisher immer auf der Brust
geiragen hatte . Alle » lag noch im festen Schlafe,
Niemand stieß ihm auf , als er durch den Garten
und die finstern Gänge des Schlosses die Treppen
hinauf in se>» Gemach zurückcilre . Dort warf er
sich auf sein Ruhebett nieder und sein Geist ver¬
senkte sich i» eine Fluch von Gedanken . Erst als
der Morgen schon dämmerte , kam der Schlaf über
seine Augen . Doch nur ei» paar Stunden gcnoß
er der Ruhe - Er warckaum erwacht , als es an
seine Thür klopfre. alter Diener trat ein z
und sagte ihm : Die Herzogin scy heut în aller c
Frühe aus eines ihrer Güter geritten . Sie lasse c
ihm glückliche Reise wünschen und überscnrc ihm
außer diesun Briefe , den er a » seinen neuen Ge¬
bieter abgcbcn solle , noch dieses kleine Geschenk,
alS einen Beweis ihres Wohlwollens , wnt welchem
sie oft noch an ihn denken werde. Erstaunt betrach¬
tete Franz die Spende der Huld . Ein kostbares
Wehrgchenk und hundert ungarische Gulden waren
die Abschiedsgabe der gnädigen Gebieterin . Die
letztem kamen ihm bei dem vorhabendc » Zwecke
sehr zu Aalten.

Er ging nun , um den Schloßbcwohncrn Lebe¬
wohl zu sagen . Die meisten schieden mit gerühr¬
tem Herzen von ihm. Ein sonderbares , fast ängst¬
liches Gefühl bemeisterte sich seiner , als er vor
Seyfrieds von Tcmpetfeld Thüre kam. Doch über¬
wand er cS und klopfte an . Allein Seyfried ließ
ihm sagen : er könne unmöglich mit ihm sprechen,
da er krank geworden sey und der Ruhe sehr be¬
dürfe ; er lasse ihm Glück für die Zukunft und eine
gulc Reise wünschen.

„DerSchreck muß dem Nachtwandler geschadet
haben, " sagte Franz still für sich: „ doch nur Ge¬
duld , betrogener Dieb , du wirst noch mehr erschre¬
cken I UebrjgcnS ist eL mir sehr lieb , des Abschieds
von dir enthoben zu scyn. "

Er begab sich nun in sein Gemach zurück, steckte
all ' sein Geld und das Schmuckkästlci » zu sich, hing
seinen Mantel über , nahm ein kleines Rciscbündel
mit den nölhigstcn Sachen (denn die übrige » soll¬
ten ihm an den neuen Aufenthaltsort gelegentlich
nachgcscbickt werden ) und ging , nachdem er noch
einmal auf seine kleine Wohnung gerührt zurück-
gedlickt hatte , in de» Hof hinunter , wo sein Pferd
schon gesattelt stand. Scheinbar den Weg nach

QelS einschlagend , ritt er über die Oderbrücke zur
Stadt hinaus ; kaum aber hatte er den Forst er¬
reicht , so wendete er sich links und folgte immer
dem Laufe des Stromes . So erreichte er nach ei¬
nigen Stunden daö alte vielthürmize Breslau.
Von dort aus sandte er den Brief Katharina ' s
durch einen ihm bekannten armen Bürger , den er
für den Weg hinlänglich bezahlte, an den Herzog
Conrad ; befahl aber dem Boren , erst- am folgen¬
den Abende in OelS einzutrcffen ; das Schreiben
an den Thorwäcbicr deS Schlosses abzuzcben und
sich sogleich wieder zu entfernen,

Nur eine Stunde verweilte der eilige Franz in
Breslau , und ritt an demselben Tage noch einige
Meilen , um spätestens morgen das böhmische Land
zu erreichen . Als er am späten Abende in der
Herberge , wo er eingekehrt war , zur Nachtruhe sich
ausklcidete , vermißte er erst das goldne Kreuz.
Seine Gedanken waren seit gestern so sehr mit an¬
dern Dingen beschäftigt gewesen, daß er auf das
Gewöhnliche wenig oder gar nicht geachtet hatte.
Er wußte auch nicht genau , wo er dieses Anden¬
ken verloren , ob beim Uebcrklettern der Mauer L
oder späterhin L Er war sogar im Zweifel , ob er
cs nicht vielleicht gar in seinem Gemache aus Eil-
ferligkeit hatte liegen lassen. Genug , es war nicht
mehr da , und er mußte , da er nicht wieder zurück
konnte , seinen Verlust verschmerzen.

Seyfried von Tempclseld war bei jenem nächt¬
lichen Abentheuer durch den unerwarteten dumpfen
Zuruf an der Gartenmauer wirklich in den furcht¬
barsten Schreck versetzt worden . Denn obgleich
sonst ein frecher , hcimlückischer und heuchlerischer
Mensch , der manches RcligionS - und MoralGesetz
heimlich verachtete und verspottete , war er doch
von der abergläubischen Gespcnsterfurcht feines
Zeitalters nicht frei geblieben . Dazu kam noch,
daß ihm das Gewissen gerechte Vorwürfe machte;
daher war es leicht erklärbar , daß ihm in jener
verhängnißvollcn Minute , da Franz ihn mir dumpfem
Tone aus dem Versteck anrief , aller Mulh entwich,
und er , eine Geisterstimme zu vernehme » glaubend,
in Todesangst von dannen lief.

Er hatte den Schmuck entwendet . Schon vor
langer Zen , da er einst im Vorzimmer der Her¬
zogin wachte , war er in das offen gebliebene Klo¬
se! Katharina ' s geschlichen, welche letztere sich eben
nicht zugegen befand , und halte , da er sich allein
sah, schnell Sen Schlüssel zu dem kleinen Schreine,
worin , wie er wußte , die Juwelen lagen , so wie
auch den zu der Thüre des Gemachs , in Wachs
abgcdrückt . Einige Wochen nachher , als er im
Aufträge der Herrin nach Breslau reisen mußte,
halte er die WachSformcn einem ihm sehr genau
bekannten Jude » anvcrtraut , der ihm kurze Zeit
darauf die darnach verfertigten Schlüssel heimlich
überbrachte . Nun war es dem unredlichen Seyfried
der täglich in den Zimmern der Herzogin zu thun
hatte , ein Leichtes geworden , sich den rechten Au¬
genblick zu ersehen , de» Schmuck zu stehlen und
den Schrein behutsam wieder zu verschließen. Dir
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schlechte That gelang . Wohlweislich verbarg er
de» Raub a » einer Stätte , ans der ei» gewisser
Fluch rubte , und die Mitzer sehr gemiedci, wurde.
Dort durfte er . besonders bei nächtlicher Weile
hoffen, vor Ueberraschung gesichert zu scyn , und
ein Juwel nach dem andern , wenn er es brauchte,
aus der Erde hcrvorzuholcn . Die ihm jetzt unnü¬
tze,i Schlüssel hatte er , damit sie ihn nicht verra-
then möchten , gleich nach geschehenem Diebstahl
ln die Oder geworfen . Dieser war schon seil meh¬
reren Lagen verübt , als ihn die Herzogin erst ent¬
deckte. Bei der gerichtliche » Untersuchung bewies
Seyfried eine so große Unbefangenheit und Ruhe,
daß kein Verdacht auf ihn fiel.

Von Jei ! zu Zeit kam der in das Geheimniß
verflochtene breslanischc Jude nach Vricg und dann
wollte Seyfried , so war sein Plan , jedesmal ei»
Stück von dem geraubten Schatze an Scn vel schwic-
gcnen und verschmitzten Hebräer veräußern . Dieß
war auch der Fall gewesen, als Franz zufällig den
Diebstahl entdeckte. An allen Gliedern zitternd,
von Schweiß triefend war der von Gespensterfurcht
und Lodesschrecken geängstete Seyfried in seinem
Gemache angelangt , und »alte sich, hier etwas freier
«khmend , auf sein Bett niedecgeworfen . SSine
aufgeregte Fantasie ließ ihm nicht Jett zu ruhigen
Betrachtungen , und zog ihm winen FicderAnfall
zu, so daß er , als Franz vom ihm Abschied nehmen
wollte , wirklich krank war , und erst am zweiten
Lage sein Ruhelagcr verlassen konnte . Während
dieser Zeit aber hatte er seine Fassung wieder ge¬
wonnen und mit kühlerem Blute über jenen nächt¬
lichen Vorfall naehgedachi . Da ward es ihm doch
nach und nach immer wahrscheinlicher , daß Alles
dort Vergangene aus natürlichen Ursachen , und
ohne irgend eine Geistercinmischung entsprungen
scyn könne. Er fing an , sich seiner abergläubischen
Furcht zu schämen , wünschte aber doch, lene dumpfe
schauerliche Stimme mochte lieber die ernes Ge¬
spenstes , als eine menschliche gewesen scyn ; denn
von Geistern hatte er nach seliier Meinung weit
weniger Verrach zu befürchten , als von einem
Menschen . Nun wurde ihm erst recht bange ums
Herz . Doch der Tag verstrich , ohne daß etwas
gegen ihn unternommen ward . Da schöpfte er
wieder einige Hoffnung , „ Die Justiz pflegt/ ' sagte
rr zu sich selbst , „ sonst immer schnell zu gehen,
wenn sie einem Verdächtigen auf die Spur kommt
— folglich muß ich noch nicht verrakhon seyn."
Da aber fiel ihm zu seinem großen Schrecken ein:
daß der , welcher ihn in jener Nacht belauscht , ihm
auch heimlich den Raub abgcnommcn haben könne.
Eine neue Angst bemächtigte sich seiner . Kaum
konnte er den Anbruch der nächste» Nacht erwar¬
ten , um sich beruhigende oder schreckende Gewiß¬
heit zu verschaffen. Er holte sich dir letztere und
stand wie illcdergedoitnert vor der aufgegrabenen
Öesfnung , als er keinen Schatz mehr darin fand.
Ec schlug sich zu wiedcrholcenmalen vor tue Stlrn
und schalt sich einen unvorsichnge » Buben . Aber
seine ohnmächtige Wuch half zu nichts und brachte

ihm das Verlorene nicht wieder . Weinend und
knirschend vor Ingrimm begab sich der bestohlene
Dieb auf den Rückweg . Als er eben die Mauer
überklettern wollte , erblickte er daü goldene mit
Steinen besetzte Kreuz am Boden , welches Franz
verloren hatte . Er hob es ans und erkannte es auf
der Stelle . „ Ha , nun wird es Libi !" murmelte
er wüthcnd in sich hinein . „ So bin ich also ge¬
rade von dem betröge,, , den ich unter Allen am
meisten Haffe. Scheinheiliger Bube , so war cs
nicht genug , daß du mich durch heuchlerische Treue
aus der Gunst der Gebieterin verdrängtest , mußtest
du mir auch noch diese» Streich spielen ! — Aber
warre nur , vermaledeiter Tugendglcisncr ! du sollst
bald zu Schande und Spott wcrdew. Nicht um¬
sonst hat mir das Schicksal ein Pfand von dir i»
die Hände gespielt . Dieses vcrlorcne Kreuz soll
gegen dich zeuge» und dein Verderben herbeifüh-
ren . Betrogen bin ich zwar um meinen Raub , er
ist nun unwiderbringlich für mich verloren — aber
die volle Besricdiguttg langgcnährtcr Rache soll
mich für den Verlust entschädigen . Aus mir ruht
kelii Verdacht , aus ihm hat er schon geruht ; um
so leichter wird meine Anklaar Glauben finden !"

Er vergrub das und eins von
den zu dem gestohlenen Schmück gehörigen Ohrge-
henken , das er in jener Nacht geholt hatte , und
>ekt bei sich trug , aus dieselbe Stelle , wo das
Schmuckkästlcii , vorher geruht hatte , trat dann sei¬
nen Rückweg an und erwartete in seinem Gemache
voll Ungeduld den Morgen , Kaum war dieser an¬
gebrochen , so eilte er zum Obcrrichlcr , der erst
g. stern Abend von einer kurzen Reise zurückgekehrt
war . „ Ich bringe Euch , würdiger Herr, " sagte
der freche Lügner zu diesem : „ eine höchst wichtige
Nachricht , die Euch gewißlich auf die Spur des
Diebes führen wird , den Ihr veigeblieb auszmnit-
teln getrachtet habt . In der vorgestrigen Nacht
sah ich den Pagen Franz , kurz vor dessen Abgänge
nach Oels , in den Burggarten schleichen und über
die Mauer springe ». Ich ging ihm , von Neugier
getrieben , leise nach , uno bemerkte , daß er auf dein
wüsten Platze , wo der Bauschutt liegt , in einem
Winkel emsig grub . Ob er etwas ein - oder aus¬
scharrte , konnte ich nicht sehen. Genug , er war
bald fertig , und ich , um nicht von ihm entdeckt
zu werden , lief von dannen . Ich hatte mir eine
starke Erkältung zugezoge» und konnte früh mor¬
gens das Beit nicht gleich verlasse». Als ich auf-
stand , war Franz schon fort . Ich wußte , daß die
Herzogin auf das Land geritten war , Ihr aber,
würdiger Herr , eine kleine Reise gemacht battet;
einem Dritten wollte ich mein Geheimniß nicht
anvcrfraucn , und so schwieg ich, bis zu Eurer Zu¬
rückkunft . "

(Fortsetzung folgt . )

Berichtigung.
In Nro . 2Z dieß Blatts , Seite tZi . Spalte 2,

in der 7ie » Zeile von unten ließ Sonntag den 24,
Merz , statt Samstag den 24- Merz.
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